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Josef Riedmann

Konrad IV. als König des Regnum Siciliae

Ausgesprochen knapp, um nicht zu sagen karg, präsentieren sich die Würdigun-
gen Konrads IV. als Herrscher über das Königreich Sizilien, und diese Feststellung
gilt sowohl für deutsch- wie auch für italienischsprachige Veröffentlichungen.
Diese Zurückhaltung ist nachvollziehbar für Werke, die sich mit der Geschichte
"Deutschlands" befassen, denn mit seinem Zug nach dem Süden entschwindet
der junge Staufer weitgehend aus dem Blickfeld des Nordens,' Man hat Konrad
aber auch in der Geschichtswissenschaft im Süden nur sehr flüchtig Zur Kenntnis
genommen. Zwei sehr verschiedene, durchaus nicht willkürlich herausgegriffene
Belege für diese Behauptung, seien kurz näher vorgestellt, und zwar ein Zeugnis der
Weltliteratur und eines der modernen italienischen historischen Wissenschaft. In
Dantes Divina Comedia ist Friedrich 11.durchaus präsent; der Kaiser findet ein hal-
bes Dutzend Mal Erwähnung und wird als Person vom Dichter ins Inferno gesetzt.2
Dabei bewunderte Dante den Staufer als großen Herrscher; doch die häretischen
Ansichten des Herrschers ließen offenbar keine andere Lokalisierung zu. Auch
Konradins Namen findet sich einmal in der Comedia - und zwar als unschuldiges
Opfer Karls von Aniou.' Eine sehr ausführliche Rolle wird hingegen König Manfred
zugewiesen: Der vom Dichter als .blond, schön und ritterlich- sowie als tüchtigen
Regenten geschilderten Halbbruder König Konrads erhält einen eigenen Auftritt im
Purgatorio. Zwar hatte Manfred nach Dantes Einschätzung viel gefehlt, aber durch
Gottes Gnade war ihm die ewige Verdammnis erspart qeblieben,' König Konrad IV.
sucht man hingegen im umfangreichen, knapp nach 1300 entstandenen Epos
verqeblich," Dabei war Dante sicher ein durchaus politischer Zeitgenosse, der in
seinem Werk eine Unzahl historischer Persönlichkeiten und Ereignisse gewürdigt
hat. Wenn er Konrad anscheinend nicht der Erwähnung wert fand, dann kann man
dies wohl auch als ein Indiz für eine geringe Präsenz der Erinnerung' an diesen
Herrscher schon ein halbes Jahrhundert nach seinem Tod einschätzen. Und das
Fehlen Konrads bei Dante hatte noch weitere Folgen, denn die rasch einsetzende,
intensive Lektüre und Kommentierung der Divina Comedia prägte nicht nur das
sprachliche sondern auch das historische Bewusstsein der gebildeten Italiener bis
in die heutige Zeit.
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Als zweiten Beleg für die geringe Aufmerksamkeit, die Konrad in der italienischen
wissenschaftlichen Publizistik gefunden hat, sei auf die Darstellung der entspre-
chenden Epoche in einem historischen Standardwerk verwiesen. Die .Storia d'ltalia"
aus dem Verlag UTETnimmt in Italien ungefähr jenen Rang ein wie im deutschen
Sprachgebiet das .Handbuch der deutschen Geschichte", bekannt als Gebhardt.
Allerdings umfasst die .Storia d'ltalia" nicht weniger als 23 stattliche Bände und
erlebte mehrere Auflagen.lm dritten Band würdigt Salvatore Tramontana auf über
300 Seiten die normannische und staufisehe Epoche im Königreich Sizilien. Der in
unserem Zusammenhang interessierende Abschnitt vom Tod Friedrichs 11.bis zum
Tod König Manfreds in der Schlacht bei Benevent im Jahre 1266 umfasst 17 Seiten.
Davon sind vier dem Nachleben des Kaisersgewidmet und sechs den Wirren nach
seinem Tode. Unmittelbar darauf folgen die Kapitelüberschrift .Die Politik von
Manfred bis zum Tod Konrads IV: und sodann mehrere Seiten über die Herrschaft
König Manfreds. Konrad IV. selbst wird zwar gelegentlich erwähnt; aber für ein
eigenes Unterkapitel hielt man sein Wirken offenbar nicht für anqemessen,?
Sowohl der Dichter Dante wie auch der moderne Historiker Tramontana vermit-

teln in Wesentlichen das gleiche Bild: Konrad IV. als ein wenig profilierter Sohn
eines überragenden Vaters - diese Interpretation ist auch der deutschen Historio-
graphie nicht fremd - und Konrad als ein schwacher Vorläufer seines wesentlich
tüchtigeren Halbbruders Manfred - das dürfte eher eine ausgeprägt italienische
Sichtweise darstellen. In der deutschen Wahrnehmung reduziert sich die Memoria
Konrads IV.gewissermaßen auf die Formulierung .Sohn Friedrichs 11.und Vater des
unglücklichen Konradin"
Wie kommt es nun zu diesen Einschätzungen, welche Gründe kann man dafür

anführen?
Eine erste, sehr überzeugende Ursache bildet wohl die Dauer der Regentschaft

Konrads im Königreich Sizilien. Der junge Staufer landete Anfang des Jahres 1252,
von Dalmatien kommend, in Siponto in Apulien, und erstarb bereits knapp 29 Mo-
nate später im Mai 1254.7 Zudem verfügte man über relativ wenige Zeugnisse von
Regierungshandlungen Konrads in dieser kurzen Zeitspanne - ein Umstand, der
sich erst in jüngster Zeit durch die Neufunde in der Innsbrucker Briefsammlung
entscheidend geändert hat.s Nicht zu unterschätzen ist ferner die Tatsache, dass
Konrad IV. mehr oder weniger als Fremder in sein ererbtes Königreich gekommen
ist Er ist zwar im apulischen Andria im April 1228 als Sohn des Kaisersund dessen
zweiter Gemahlin Isabelle von Brienne geboren. Seine Mutter starb bei seiner Ge-
burt. Konrad verbrachte seine Kindheit in Süditalien, wo er offenbar auch durch
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einen neapolitanischen Ritter eine standesgemäße Erziehung genoss. Doch bereits
mit sieben Jahren musste er 1235 seinen Vater nach Deutschland begleiten, wo er
sich bis zum Herbst 1251 aufhielt - unterbrochen nur durch zwei kürzere, wenig
glückliche Abstecher nach Oberitalien im Sommer 1238 und 1245, wo er - vom
Norden kommend - mit seinem Vater zusammentraf. Konrad hat also die prägenden
Jugendjahre nördlich der Alpen verbracht, und er war mit einer deutschen Fürstin,
der wittelsbachischen Herzogstochter Elisabeth, verheiratet. Gewiss verfügte der
mit 23 Jahren neu in das regnum Siciliae gekommene König über Kenntnisse der
dort gesprochenen Sprache, und er dürfte wohl auch über die dort herrschenden
Verhältnisse - wenn auch vielleicht etwas einseitig - informiert gewesen sein.
Ob sich in der Umgebung Konrads in Deutschland für kürzere oder längere Zeit
Gefolgsleute aus dem Süden aufgehalten haben, muss dahin gestellt bleiben. Der
ausführliche Bericht des Waiter von Ocra über die für den König verhängnisvolle
Schlacht bei Frankfurt im August 1246, die der aus den Abruzzen stammende, spä-
tere enger Mitarbeiter Konrads in Italien an König Heinrich von England richtete, ist
zwar nicht unbedingt ein Beweis dafür, dass sich Waiter damals in der Umgebung
des Königs aufgehalten haben muss," Das Schreiben zeigt aber doch, wie genau
man im Süden über das Schicksal des .Statthalters" im Norden informiert war.
Direkte Bezüge Konrads zu italienischen Institutionen oder Persönlichkeiten lassen
sich aber vor 1251 nicht nachweisen. Nur in diese Richtung weisen die von ihm im
November 1243 in Nürnberg vorgenommenen Bestätigungen für den Deutschen
Orden und die Johanniter. Sie betrafen aber Schenkungen im Heiligen land, für
die Konrad als künftiger Erbe des KönigreichesJerusalem eine gewisse Kompetenz
in Anspruch nehmen konnte."
Intensivere Verbindungen zwischen dem König in Deutschland und seinen prä-

sumtiven Untertanen im Süden lassen sich allerdings auch unmittelbar nach dem
Tod Friedrichs 11.kaum nachweisen. Zwar wurde Konrad sofort von seinem Halb-
bruder Manfred vom Hinscheiden des kaiserlichen Vaters informiert; im Februar
1251 verschwindet der Bezug auf Friedrich 11.im Titel Konrads," doch die erste
nachweisbare Kontaktaufnahme mit seinen Untertanen im Süden datiert erst einige
Monate später. Allzu sehr war der junge König mit den Problemen in Deutschland
beschäftigt, so dass er den bereits länger geplanten Zug in den Süden weiter ver-
schieben musste, wie er auch seinem Halbbruder Manfred und den Bewohnern des
Königreichs Sizilien meldete."
Der unmittelbaren Vorbereitung der Fahrt nach Italien und direkt zur Geldbe-

schaffung diente im Sommer 1251 eine Reihe von Verpfändunqen," ehe Konrad
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im Oktober von Augsburg - wohl über den Brenner - in die Lombardei aufbrach.
Seine Gemahlin Elisabeth von Wittelsbach, die dann im März 1252 den jungen
Konrad (Konradin), das einzige Kind aus dieser Beziehung, zur Welt bringen sollte,
blieb im Norden zurück. Dass die folgende, dauernde räumliche Trennung der
Ehegatten eine entscheidende Ursache für das Erlöschen des staufischen Hauses
bilden sollte, dürfte den damals handelnden Personen nicht bewusst gewesen
sein. Konrads Aufenthalt in den oberitalienischen Städten Verona, Cremona und
Vicenza währte nur kurz. Aber bereits dort traf er mit den beiden wohl wichtigsten
Persönlichkeiten zusammen, die ihn als Vertraute in den folgenden Monaten be-
gleiten sollten: Berthold Markgraf von Hohenburg und Waiter von Ocra." Der aus
dem bayerischen Nordgau stammende Markgraf, den Konrad als consanguineus
et fami/iaris bezeichnet, lässt sich während der gesamten Regierungszeit Konrads
im Süden an dessen Seite nachweisen. Er hatte sich bereits am Hofe des Kaisers
in Italien aufgehalten, und in dessen Testament wird Berthold als erster weltlicher
Zeuge genannt. Konrad wiederum bediente sich des Hohenburgers für diplomati-
sehe Missionen und gewährte ihm zahlreiche Vorrechte, wie etwa den Titel eines
Großseneschalls des Königreichs Jerusalem." Berthold dürfte ein idealer Vermittler
zwischen Nord und Süd gewesen sein. Nach Konrads frühem Tod fungierte er
kurzfristig sogar als Reichsverweser in sizilischen Regnum, bis er sich mit König
Manfred überwarf und auf die päpstliche Seite übertrat," Waiter von Ocra führt
bereits bei seiner ersten Erwähnung als Zeuge in einer Verfügung König Konrads
im November 1251 in Cremona den Titel eines magister cancellarius des König-
reichs Sizilien. Waiter hatte als kaiserlicher Hofkaplan und Kanzleinotar schon seit
dem Ausgang der 30er-Jahre zu den wichtigsten Diplomaten Kaiser Friedrichs 11.
gezählt. Nach dem Sturz des Petrus deVinea nahm er dessen Position an der Spitze
der kaiserlichen Kanzlei ein." König Konrad bestätigte dann in einem feierlichen
Privileg Waiter und dessen Erben die Würde des Kanzlers des Königreichs Sizilien.
Als Begründung für diesen Gnadenerweis wird in der Urkunde angeführt, dass
der Empfänger von seiner Jugend an immer im Dienst des divus augustus tätig
gewesen war und nach dessen Tod mit corpus et anima cum pa/ma martirii stets
getreu zum König gestanden hat sowie nun den Wunsch hegt, mit brennendem
Verlangen in dieser Treue bis zu seinem Lebensende zu verharren." Konrad verlieh
ihm ferner den Titel eines Kanzlers des Königreiches Jerusalem, und Waiter diente
dann noch König Manfred in entscheidenden Positionen."
Esgibt nur spärliche direkte Hinweise darauf, wer aus seiner .deutschen" Umge-

bung denjungen König aufseiner Reisenach dem Süden begleitet hat. In Zeugenrei-
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hen der in Oberitalien ausgestellten Diplome werden am Beginn der Heerfahrt allein
der Graf Heinrich von Spitzenberg und Albert von Trimberg namhaft qemacht>
Beide dürften aber keine größere Rolle im weiteren politischen Geschehen gespielt
haben, und in Verfügungen des Königs. die dann im Regnum ausgestellt wurden,
finden sich kaum Zeugen genannt.
Doch diese Quellengattung vermittelt offenbar nur ein einseitiges Bild. In der

Historiographie stößt man auf eine magna Theutonicorum comitiva, die Konrad bei
seiner Ankunft im Süden begleitet habe, und wenn man den Salzburger Annalen
Glauben schenken darf, so haben multi Theutonici, qui cum Chunrado rege Swevie
Apuliam intraverunt, dort den Tod qefunden." Dabei dürfte es sich wohl in erster
Linie um militärische Gefolgsleute gehandelt haben. In diesen Zusammenhang sind
gewiss aber auch jene gar nicht so wenigen deutschen Ritter einzuordnen, die dann
von Konrad in seinem ererbten Königreich als Herren über Burgen eingesetzt worden
sind," und zweifellos müssen sich in der Begleitung des jungen Herrschers auch
Fachleute der Verwaltung befunden haben, denn in den in der Folge im Regnum
ausgestellten Schreiben sind formale Einflüsse der Reichskanzlei unverkennbar,"
Warum aber zog Konrad IV. überhaupt nach Italien, unter Zurücklassung seiner

jungen schwangeren Gemahlin? Die erste Begründung dafür findet sich in vielen
Schreiben des Herrschers: Er will, ja er muss die Herrschaft in seinem regnum
hereditarium antreten." Sein Rechtsanspruch als Nachfolger seines Vaters in der
Erbmonarchie Sizilien, dieja nicht nur die gleichnamige Insel sondern ganz Unter-
und Teile Mittelitaliens umfasste, stand für ihn außer Zweifel.ln seinem Testament
hatte Friedrich 11.ausdrücklich Konrad als ersten Erben im Imperium und Regnum
bestimmt. Nur für den Fall, dass Konrad ohne Erben stirbt, waren seine Brüder
Heinrich und Manfred als weitere Erben vorqesehen," Auch der Konrad von der
Mutterseite her zugefallene Titel eines Königs von Jerusalem legte den Aufbruch
des jungen Königs in den Süden nahe, da von dort aus alle Verbindungen nach
dem Orient liefen. Und schließlich eröffnete auch die Wahl zum römischen König
- und damit zum Kaisertum - die Aussicht auf die Herrschaft über Italien - aller-
dings nicht auf das Königreich Sizilien sondern auf das so genannte Reichsitalien
im Norden der Apenninenhalbinsel," Nicht zu unterschätzen als Beweggrund für
die Expedition nach dem Süden ist ferner die wenig gesicherte Position, in der sich
Konrad als König in Deutschland in der Endzeit der Regierung Friedrichs 11.und
dann nach dessen Tod befunden hat. Diese Aussage wird man wohl wagen dürfen,
auch wenn Konrad selbst in einem Schreiben an den Hochmeister der Johanniter
versicherte, er sei eben dabei, sich in sein sizilisches Erbreich zu begeben imperii
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sacri negotiis iuxta desiderium ordinatis, also nachdem die Angelegenheiten des
Heiligen Reiches nach Wunsch geordnet worden waren," Schon in den Bereich der
Spekulationen führen dann weitere Überlegungen, wie etwa die Hypothese, Konrad
habe die ungleich größeren Möglichkeiten, die Sizilien seinem Herrscher bot, be-
nutzen wollen, um darauf aufbauend auch seine Position in Deutschland sowie im
Imperium zu festigen. Immerhin enthält ein undatiertes Schreiben Konrads einen
Hinweis in dieser Richtung. Der Herrscher versichert darin einem ungenannten
Adressaten, dass er nun, nach der Niederwerfung der Rebellen, daran gehe, die
negotia Germaniae in Angriff zu nehmen,"
Für die Bewohner des Königreiches Sizilien mag Konrad zunächst eher ein Fremder

gewesen sein - ganz im Gegensatz zu seinem Halbbruder Manfred, der vom Vater
gefördert und in dessen Testament zum Statthalter bestellt worden war, so lange
König Konrad sich nicht im lande befindet Manfred seinerseits meldete dem Bruder
den Tod des Vaters und richtete an ihn die dringende Aufforderung, sogleich in
sein Königreich zu kommen," Dasganze Regnum wünsche der Herrschaft Konrads
demütig zu gehorchen, lautete eine einprägsame Formulierung in einem sehr devot
gehaltenen Schreiben Manfreds an den König, und auch die Untertanen wurden
in diesem Sinne von Manfred informiert,"
Doch im Dezember 1251 befand sich Konradimmer noch in Oberitalien. Der

weitere Vormarsch in Richtung Süden verzögerte sich, denn der landweg war für
den König durch übermächtige Gegner des päpstlich-guelfischen Lagers blockiert.
Ein für Weihnachten angekündigter erster Hoftag in Foqqia" konnte nicht statt-
finden, denn Konrad musste über Friaul und Istrien einen weiten Umweg in Kauf
nehmen, um dann erst im Jänner 1252 von Split aus auf dem Seeweg sein ererbtes
Königreich zu erreichen .
•In diesem Jahr kam König Konrad aus Deutschland und es gehorchte ihm das

ganze Königreich außer Neapel, Capua und Nocera und einige andere Örtlichkeiten",
liest man in zeitgenössischen Annalen des Klosters La Cava, und die Chronik des so
genannten Nikolaus von Jamsilla weiß zu berichten, dass Manfred seinen Bruder
debita reverentia et devotione willkommen geheißen habe." Das hier gezeichnete,
eher positive Bild entsprach jedoch nicht ganz der Wirklichkeit. Abgesehen davon,
dass mit Neapel und Capua immerhin zwei zentrale Städte im Königreich dem
neu Angekommenen den Gehorsam verweigerten, verschlechterten sich alsbald
auch die Beziehungen zwischen beiden Brüdern. Manfreds Positionen wurden von
Konrad rasch eingeschränkt und von diesem getroffene Verfügungen rückgängig
gemacht. Möglicherweise war Konrad zu Ohren gekommen, dass sein Halbbruder
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bald nach dem Tod des Kaisers beabsichtigt hatte, mit Hilfe des Papstes selbst die
Krone Siziliens zu erlanqen."
Die generelle Problematik, mit der sich der junge Staufer in seinem Erbreich

konfrontiert sah, bestand in der Bedrohung seiner Regentschaft infolge der Wir-
ren, die nach dem Tod Friedrichs 11.auch sein ererbtes Regnum ergriffen hatten.
Auch im Königreich Sizilien tobten weiter die Auseinandersetzungen zwischen
Anhängern der staufischen Dynastie und Parteigängern der Kirche, der schon den
letzten Abschnitt der Regierung Friedrichs 11.geprägt hatte. Nicht wenige Städte des
Regnum widersetzten sich, unterstützt durch Papst Innozenz IV., dem nominellen
Lehensherrn des Königreiches, der Herrschaft der gebannten Mitglieder der Herr-
scherfamilie.lmmerhin war von der höchsten kirchlichen Autorität über den jungen
König zweimal feierlich der Bann verkündet worden und damit seine Untertanen
von allen Verpflichtungen gegenüber dem Herrscher entbunden?'

In der 28-monatigen Regentschaft Konrads IV. im Königreich Sizilien ragen an
äußeren Ereignissen vor allem die langwierigen Belagerungen von Capua und Nea-
pel hervor. Beide Unternehmungen wurden durch Kompromisse beigelegt, die dem
Herrscher bei allem Entgegenkommen gegenüber den immer wieder als Rebellen
titulierten Untertanen als nominellen Sieger das Gesicht wahren ließ. Vor allem die
Belagerung und der folgende Ausgleich mit Neapel beschäftigten den König im
Sommer 1253 fünf Monate lang?5 Unter Berücksichtigung aller jetzt vorliegenden
Quellen wird man aber doch zu dem Schluss kommen, dass es dem jungen Herr-
scher im Laufe seiner kurzen Regentschaft gelungen ist, den Widerstand militärisch
weitestgehend zu überwinden und den Frieden wieder herzustellen. Diesen Erfolg
verkündete Konrad in einer langen Reihe von Schreiben an ganz verschiedene
Empfänger wohl zu Recht,"
Nicht gelungen ist dem jungen Herrscher allerdings ein ebenfalls immer wieder

angekündigter, wichtiger Schritt bei der Absicherung seiner Position: die traditio-
nelle Krönung zum König in Palermo, in socro palatia civitatis nostre Panormi, wie
beispielsweise in einem Schreiben an König Ludwig IX.von Frankreich zu lesen ist",
Konrad gelangte im Mai 1254 erst als Toter auf die Insel. Wahrscheinlich sollte er
in Palermo an der Seite seiner Vorfahren beigesetzt werden, doch auf dem Weg
dorthin vernichtete ein Brand den königlichen Leichnam in Messina," und es
mutet geradezu symptomatisch an, dass kein Grabdenkmal an Konrad erinnert,"
Das gänzliche Fehlen der Insel Sizilien im Itinerar des Königs stellt übrigens nicht
unbedingt ein Zeichen der besonderen Schwäche der Position Konrads dar: Auch
Kaiser Friedrich hat die Insel seit dem Frühjahr des Jahres 1234 nicht mehr aufge-
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sucht. Offensichtlich hatte sich schon damals der Schwerpunkt des Königreiches
auf das Festland verlagert. Verfügungen Konrads zugunsten von Empfängern auf
der Insel sind jedoch durchaus überliefert. Besonders zur Stadt Palermo unterhielt
er engere Kontakte."
Von der tatsächlichen Regierungspraxis König Konrads vermitteln vor allem die

neu aufgefundenen Schreiben in der Innsbrucker Briefsammlung einen sehr ein-
prägsamen Eindruck. Verschiedene Aspekte seien in der Folge kurz herausgegriffen:
In der sizilisch-normannischen Tradition stand die von Konrad praktiziert sehr massi-
ve Kontrolle aller kirchlichen Angelegenheiten. Der junge Herrscher versicherte nicht
nur geistlichen Institutionen seinen Schutz und bestätigte Schenkungen zu ihren
Gunsten, sondern er erteilte auch seine Zustimmung zur Bitte eines seiner Unter-
tanen, ihn zum Bischof zu bestellen. Der zuständige Erzbischof erhielt mit knappen
Worten eine entsprechende Anweisunq." An den Großkämmerer erging der Auftrag.
einem neu bestellten Oberhirten die ihm gebührenden Einkünfte zukommen zu
lassen, die während derVakanz des Bistums an die königliche Kammer abzuführen
gewesen waren." Als der Abt eines Klosters gestorben war, meldete man dies dem
König. Dieser ordnete die Wahl des neuen Vorstandes der Mönchsgemeinschaft
durch die Mönche an, machtejedoch den klaren Vorbehalt geltend, beim neuen Abt
müsse es sich um einen getreuen Anhänger des Herrschers handeln, und er müsse
auch einem Geschlecht angehören, das dem König treu ergeben sei. Nachdem die
Wahl erfolgt war, meldeten die Mönche dies wiederum dem Regenten, wobei sie
betonten, wie sehr der neue Abt den Anforderungen des Königs entspreche. Darauf
erteilte Konrad gnädig seine Zustimmung zum Geschehenen, und er ermunterte
die klösterliche Gemeinschaft zum Gehorsam gegenüber dem Neuqewählten,?
Eine andere geistliche Kommunität bat den Herrscher um die Bestätigung eines
Prokurators, also eines Verwalters für die weltlichen Belange der Mönche. Dieser
Bitte wurde ebenfalls gnädig entsprochen," An das Kapitel einer Kirche erging mit
knappen Worten der Auftrag, ein frei gewordenes Kanonikat an einen Bewerber
zu übertragen, der sich in dieser Angelegenheit an den König gewandt hatte,"
Als Konrad in der von ihm neu gegründeten Stadt Aquila eine dem hI. Georg
geweihte Kapelle stiftete, richtete er dort auch eine geistliche Gemeinschaft ein,
die aus einem Propst und sechs Kanonikern bestand. Die Institution sollte völlig
unabhängig vom zuständigen Diözesanbischofbestehen, und sie wurde großzügig
mit Einkünften bedacht. Die Bestellung der kirchlichen Würdenträger behielt sich
der Herrscher jedoch selbst vor.46In diesen Zusammenhang gehört ferner auch die
von Konrad verfügte Bestätigung der Konstitution, die bereits von den Königen



Roger und Wilhelm sowie von Friedrich 11.erlassen und bestätigt worden war, dass
nämlich alle an die Kirche geschenkten Güter binnen Jahresfrist wieder zu veräu-
ßern sind," Wie seine normannischen und staufischen Vorgänger an der Spitze
der sizilischen Monarchie praktizierte also auch Konrad eine rigorose Kontrolle der
Kirche in seinem Regnum. Die mit reichen Einnahmen ausgestatteten kirchlichen
Positionen wurden mit Vertrauensleuten des Herrschers besetzt - mitunter sogar
mit deutschen Gefolqsleuten."
Inwiefern eine andere geistliche Institution, von der man an sich annehmen

müsste, dass sie dem staufischen König nahegestanden wäre, eine Stütze für die
Herrschaft Konrads im Süden gebildet hat, muss noch offen bleiben. Der Deutsche
Orden verfügte um die Mitte des 13. Jahrhunderts über gar nicht wenige Niederlas-
sungen und Besitzungen in Unteritalien und Sizilien, doch anscheinend gestaltete
sich die Zusammenarbeit mit dem jungen Herrscher nicht besonders eng.49 Kontakte
Konrads mit dem Hochmeister und eine Besitzbestätigung für die Ordensgüter
in Apulien sind überliefert," doch generell scheinen die Rittermönche eher auf
Distanz zum König geblieben zu sein," Immerhin fällt auf, dass dann Manfred den
deutschen milites Güter restituierte, von denen esausdrücklich heißt, dasssie ihnen
König Konrad entzogen hatte," und auch König Karl von Anjou bestätigte später
dem Orden Besitzungen, die diesem unter anderem von König Konrad entfremdet
worden waren.v lmmerhin finden sich aber auch in den Datierungen von Urkunden,
die bei privaten Rechtsgeschäften für die Deutschherren in den Jahren 1252-54
ausgestellt worden sind, neben den Angaben der Inkarnationsjahre auch die Herr-
scherjahre König Konrads angeführt, womit dessenAnerkennung als rechtmäßiger
Herr eindeutig dokumentiert ist.54

Erstaunlich vielfältig präsentieren sich die Maßnahmen des jungen Staufers, die
er in seinem südlichen Königreich im Bereich der Wirtschaft gesetzt hat. Hierher
gehören etwa die Verfügungen zum Ausbau von geschützten Häfen in Barletta in
Salerno. Dabei konnte Konrad an Initiativen Friedrichs 11.anknüpfen, und zugleich
kam er den Wünschen der betroffenen Städte entgegen. Die eingeschlagene Vor-
gangsweise zeugt von einer bemerkenswerten Umsicht. So werden im Falle von
Barletta die akuten Schwierigkeiten bei der Einfahrt in den gegenwärtigen Hafen,
die Gefährdung durch unvermutete Nordwinde geschildert, die Einrichtung einer
Kommission von kundigen Männern angeordnet, die über die neue Anlage ent-
scheiden sollen, und schließlich auch die Gewährung einer staatlichen Beihilfe für
das Unternehmen in Aussicht gestellt.55In der einschlägigen Verfügung für Salerno
finden sich eindrucksvolle Ausführungen über die wirtschaftlichen Vorteile, die der



Stadt aus der neuen Einrichtung erwachsen werden." Der Förderung der ökono-
mischen Verhältnisse im Königreich, die durch Wirren nach dem Tode Friedrichs 11.
schwer beeinträchtigt worden waren, dienten etwa Anweisungen, dass man die
Bewohner, die in dieser Periode der Unsicherheit ihre Heimstätten verlassen hatten
und an andere, sichere Orte geflüchtet waren, wieder in ihre Wohnungen zurück-
führen solle, da nun, nach dem vollständigen Sieg über die Rebellen, Friede und
Sicherheit wieder gewährleistet sind." Ein Funktionär bekam den Auftrag, einem
neu ins Land Eingewanderten zehn Jahre Steuerfreiheit zu gewähren, nachdem
dieser einen Treueid abgelegt hat.58 Nicht namentlich genannte Juden erhielten
ein königliches Privileg, in dem festgehalten war, dass Konrad sie als seine servi
comere nostre unter seinen besonderen Schutz genommen hat, und von den von
den Christen üblicherweise zu leistenden Abgaben und Diensten wurden sie befreit"
An einen Funktionär erging der Auftrag, einen Kaufmann im Königreich unbehelligt
reisen zu lassen,aber darauf zu achten, dass keine verbotenen Waren ein- oder aus-
geführt und insbesondere keine päpstlichen Schreiben ins Land gebracht würden."
Die Initiativen Konrads auf ökonomischem Gebiet reichen bis in kleinste Details. So
wandte sich ein Bittsteller an den Herrscher, man möge ihm die Errichtung einer
Mühle und die damit notwendige Ableitung von Wasser aus einem Flussgestatten.
Der entsprechende positive Bescheid erging an den dafür zuständigen örtlichen
Beamten - allerdings mit der Einschränkung, dass dies geschehen könne sine
dampno rei publice et evident! preiudicio vicinorum, also ohne Schaden für den
Staat oder Öffentlichkeit sowie ohne Nachteil für die Nachbarn," Eine ähnliche
Klauselliest man bei der positiven Erledigung eines Ansuchens, das der Eigentümer
von zwei Häusern an den König stellte. Die beiden Bauwerke befanden sich nicht in
platea publica, also nicht auf einem zentralen Hauptplatz einer Örtlichkeit, sondern
in einer Nebenstraße. Die beiden Häuser wollte nun der Eigentümer durch einen
über die Straße führenden Bogen verbinden, und auch diesem Ansuchen wurde
stattgegeben. Die Überbauung sollte aber so hoch sein, dass den Passanten daraus
kein Hindernis entstünde, ebenso wenig wie der res publica ein Nachteil und auch
den Nachbarn ein Schaden."
Absichtlich wurden dieseAnliegen hier ausführlicher geschildert, denn sie sind bei

aller lokalen Beschränktheit doch geeignet, einen Einblick gewissermaßen in den
Alltag der Regierung Konrads IV. im sizilischen Königreich zu vermitteln. Gerade
diese völlig nebensächlich erscheinende Angelegenheiten bilden zudem auch ein
nicht zu unterschätzendes Indiz für eine funktionierende Regentschaft Konrads
mit einer effizienter Verwaltung, denn es ist doch kaum vorstellbar, dass man sich
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wegen derartiger Kleinigkeiten an einen mehr oder weniger machtlosen Herrscher
ohne Durchsetzungsvermögen gewandt hätte. In die gleiche Richtung weisen
ähnliche Entscheidungen, die an den König herangetragen worden sind, wie etwa
dessen Befehl an die Bewohner von Salerno, die Brücken über zwei Flüsse in der
näheren Umgebung der Stadt, welche durch Hochwasser beschädigt worden wa-
ren, unverzüglich wieder herzustellen," Ebenso reagierte der Herrscher auf Klagen
von Betroffenen, dass ihnen die Früchte in Gärten und Weingärten im Gebiet von
Salerno entwendet wurden. Der zuständige Funktionär - er trägt übrigens den Titel
stratigotus, eine Erinnerung an die griechische Vergangenheit Unteritaliens - und
die Bewohner der Stadt wurden aufgefordert, diesem Übelstand abzuhelfenv
Vom Funktionieren der Verwaltung unter König Konrad - ganz in der Tradition

Friedrichs 11.- künden eine lange Reihe von Verfügungen, die wiederum haupt-
sächlich in der Innsbrucker Briefsammlung überliefert sind. Der junge Herrscher
bestellte diverse Funktionäre, wie Justiziare, Kapellane, Notare und odvocati» Den
Beamten wurde eine korrekte Abrechnung eingeschärft und die rasche Erledigung
gerichtlicher Entscheidungen anbefohlen. Urteile sollen gerecht gefällt werden.66

Der König erteilte selbst die Erlaubnis bei Vermählungen, er befreite vom Makel der
unehelichen Geburt und der Infamie, löst Beschuldigte vom Bann und gab ent-
sprechende Befehle an die zuständigen Funktionäre zur Durchführung dieser Ent-
scheidunqen," Für seine Mitarbeiter findet Konrad häufig sehr anerkennende Worte
- oft verbunden mit dem Hinweis auf die bereits dem Vater erwiesene Treue und
die Aussicht auf weiteren Lohn bei entsprechendem weiteren Wohlverhalten.68

Die auf einem ersten Hoftag des jungen Königs zu Lichtmess des Jahres 1252 in
Foggia erlassenen Konstitutionen schließen sich in Inhalt und Wortlaut weitgehend
dem Vorbild seinesVaters sowie seiner normannischen Vorfahren an. Allen Unterta-
nen sollten ihre legitimen Rechte qewährleistet und bestätigt werden. Maßnahmen
zur inneren Sicherheit, geregelte Gerichtsverfahren, Steuerermäßigungen, Handeis-
freiheiten und ähnliche Verordnungen hatten das Ziel, die friedlichen Verhältnisse
zur Zeit Friedrichs 11.wieder herzustellen. Eine besondere Entscheidung betraf die
Verlegung des Studiums von Neapel nach Salerno." Die Bestimmungen, die von
Konrad zu einem unbekannten Zeitpunkt auf einer curia in Barletta erlassen worden
sind, blieben anscheinend nicht im Wortlaut erhalten. Wenn aber auf die bei dieser
Gelegenheit verkündeten sacrae constitutiones Bezug genommen wird,70so weist
auch schon diese Diktion auf das väterliche Vorbild hin.
Zumindest ein bleibendes Gedächtnis hat sich Konrad in seiner kurzen Regie-

rungszeit im Königreich Sizilien gesichert, und zwar durch die Gründung der Stadt
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Aquila am Fußedes Gran Sassoin den Abruzzen. DieArenga der Gründungsurkunde
verkündet in hohen Tönen generell die Pflichten des Herrschers gegenüber seinen
Untertanen. Um insbesondere die Grenzen seines Reiches im Gebiet der Abruzzen
zu sichern, wo den Feinden - und das waren in diesem Fall die päpstlichen Trup-
pen - die Möglichkeit eines Einfalles immer offen stand, sah sich der Herrscher
veranlasst, die mit vielen Privilegien ausgestattete nova plantatio zu errichten."
Der Platz war offensichtlich gut gewählt, wie die weitere Entwicklung von Aquila
oder heute offiziell L'Aquila beweist Der Name der Stadt erinnert wohl an den
staufischen oder Reichsadler - der schwarze Adler prangt heute noch im Wappen
der Stadt - und war damit eine Kampfansage gegenüber dem Papsttum, dessen
Territorium, das patrimonium sancti Petri, in der mittelbaren Nachbarschaft der
Neugründung begann.
Die Beilegung des nun schon lange andauernden tiefgreifenden Konfliktes der

Staufer mit der Kirche hätte eine entscheidende Basis für die Konsolidierung der
Herrschaft Konrads im Süden bilden können. Initiativen für eine Aussöhnung mit
dem Papsttum setzte der junge Herrscher sogleich bei seiner Ankunft im heredi-
tarium regnum Sicilie.Zumindest versicherte er dies gegenüber dem Hochmeister
der Johanniter," Konrad suchte auch den direkten Kontakt mit Innozenz IV. In
einem Schreiben teilte er dem Kirchenoberhaupt mit, dass er Boten des Königs der
Griechen Kalojohannes, d. i. Johannes Ill. Dukas Vatatzes, die dieser an den Papst
gerichtet hatte, bis zur Ankunft des Markgrafen Berthold von Hohenburg an seinem
Hof zurückbehalten werde. Der König wollte sich anscheinend als Vermittler in
damals aktuellen Verhandlungen zwischen dem Papst und dem Orient einschalten.
Aber auch der geradezu pathetische Schluss des königlichen Schreibens an Inno-
cenz dürfte die Beziehungen zwischen sacerdotium und regnum nicht verbessert
haben. Konrad sprach darin die Hoffnung aus, dass unter dem Papst als Eckstein
beide Kirchen sowohl die desOstens wie die auch die sacrosancta Romana ecclesia
durch den katholischen Glauben für immer vereint würden in einem Schafstall und
unter einem Hirten."
Die neu aufgefundenen Quellen reihen sich ausgezeichnet in die bereits von

Gerhard Baaken ausführlicher analysierten Bemühungen einer Annäherung
Konrads an das Papsttum ein." Inwieweit die vom jungen König mehrfach initi-
ierten und von einem entsprechendem propagandistischen Aufwand begleiteten
Kontaktaktaufnahmen und Verhandlungen mit dem Papst vom Herrscher und
seinen Mitarbeitern ernst gemeint waren, muss dahingestellt bleiben, und dieser
Vorbehalt gilt wohl auch gegenüber der Haltung des Papstes.Generell gewinnt man
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den Eindruck, dass sich während der Regierung Konrads IV. keine grundlegende
Entschärfung im fundamentalen Konflikt zwischen der Kirche und den Staufern
sowie zwischen den Anhängern beider Parteien abgezeichnet hat. Doch Konrads
Position als König von Sizilien war durch diese ererbte Belastung offenbar nicht
entscheidend beeinträchtigt.
Vor allem verfügte der junge König in der Mitte des Mittelmeeres auch über ein

weitmaschiges Netz von intensiven Beziehungen zu maßgeblichen Machthabern
in diesem und im weiter angrenzenden nahen und fernen geographischen Bereich.
Auch dabei handelte es sich um ein Erbe seines Vaters, das zudem durch verwandt-
schaftliche Bindungen abgesichert war. Vor allem in der Innsbrucker Briefsammlung
sind derartige Kontakte überliefert. Dem Hochmeister des Deutschen Ritterordens
berichtete Konrad von seiner Absicht, den König Hetum von Kilikisch-Armenien, der
ausdrücklich als di/ectus affinis et fide/is bezeichnet wird, die Krone dieses Reiches
in der nordöstlichen Ecke des Mittelmeeres zu übergeben. Diese Verbindungen
gehen auf Friedrich 11.zurück," Auch als König von Jerusalem konnte Konrad In-
teressen in diesem Bereich geltend machen. Als sororius wird der damals im Exil
im kleinasiatischen Nikaia residierende König - eigentlich Kaiser - der Griechen
Kalojohannes angesprochen." Es handelt sich dabei um Johannes Ill. DukasVatatzes,
der tatsächlich mit einer Halbschwester Konrads vermählt war.77 Mit König Bela IV.
von Ungarn wechselte Konrad mehrfach Gesandte und Briefe." Der Einflussbereich
des ungarischen Herrschers reichte damals bereits an die Küste der oberen Adria, so
dass die Gebiete der beiden Partner nur durch das Meer getrennt oder besser gesagt
verbunden waren. Der nächste Nachbar, mit dem König Konrad engere Kontakte
pflegte, war der Doge von Venedig.19lm westlichen Mittelmeer war König Alfans X.
von Kastilien, ebenfalls mit dem Staufer eng verwandt und später sogar in einem
gewissen Sinn ein Nachfolger Konrads als römischer König, ein Ansprechpartner
für den Herrscher über Sizilien." Ebenso handelte es sich bei König Theobald IV.
von Navarra um einen karissimus consanguineus Konrads. Er sollte beim König
von Frankreich vorstellig werden, damit dieser gegen die Ambitionen Karls von
Anjou auf das Königreich Sizilien Stellung nähme," König Konrad wandte sich
auch direkt an den französischen Herrscher ludwig IX. den Heiligen. Wie in den
meisten anderen Schreiben findet sich auch hier der Hinweis auf die gewünschte
Fortsetzung der bereits von Vater Friedrich gepflegten Freundschaft sowie auf die
ungefährdete Position Konrads in seinem Erbreich." Einen ganz speziellen Inhalt
enthält ein Schreiben an König Heinrich Ill. von England mit der Nachricht vom
Tode Heinrichs, Konrads jungem Halbbruder und Neffen des Adressaten."
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Ganz generell sind konkrete politische Aussagen der diplomatischen Korrespon-
denz kaum zu entnehmen. Dafür findet sich aber mehrfach der Hinweis auf ver-
trauenswürdige Boten, die mündlich Bericht erstatten sollen und denen unbedingt
Glauben zu schenken sei. Insgesamt vermittelt aber auch dieser .außenpclitische"
Überblick doch den Eindruck, dass der junge Staufer innerhalb einer relativ kurzen
Zeit, insbesondere nach der Niederwerfung des rebellischen Neapel beziehungsweise
nach dem mit dieser Stadt gefundenen Ausgleich im Herbst 1253, seine Position
im Königreich gefestigt hatte, und damit verstärkt sich das beim Überblick über die
inneren Verhältnisse gewonnene Bild. Für die Einschätzung einer zumindest gegen
Ende seines kurzen lebens durchaus erfolgreichen Herrschaft Konrads in seinem
Erbreich gibt es auch noch einen beachtenswerten weiteren Hinweis aus der Zeit
der Regierung Manfreds: Als dieser im November 1254 die Stadt lucera unter seine
Kontrolle bringen konnte, fielen ihm nach dem Ausweis mehrerer historiografischer
Quellen die dort von Friedrich 11. und Konrad angehäuften Schätze in die Hände",
Dassdiese Nachricht über günstige finanzielle Verhältnisse Konrads auf einem realen
Hintergrund beruht, kann man auch einem Schreiben Konrads an die Stadt Speyer
entnehmen, in dem der König ebenfalls auf die umfangreichen Mittel verweist, die
er aus den verschiedenen Teilen seines Königreiches bezieht,"
Eine maßgebliche Säule für diese Konsolidierung dürfte die Möglichkeit der

Anknüpfung an die von Friedrich 11. geschaffenen Einrichtungen gebildet haben.
Darauf war bereits mehrfach im laufe dieser Ausführungen hinzuweisen. Von der
Fortsetzung der bewährten Strukturen in derVerwaltung über die Übernahme von
wichtigen Mitarbeitern bis hin zur weiteren Verwendung des berühmten feierlichen
Stiles bei der Formulierung von Schriftstücken finden sich Kontinuitäten vom Vater
auf den Sohn über den Hiatus von einem Jahre zwischen dem Tod des Kaiser im
Dezember 1250 und der Ankunft Konrads im Süden zu Beginn des Jahres 1252. Die
genauere Untersuchung derartiger Zusammenhänge, die sehr wesentlich auch von
Kontinuitäten in der personellen Zusammensetzung des Mitarbeiterstabes in der
Kanzlei bestimmt waren, ist noch ausständig.lmmerhin betonten auch die Notare
der Kurie Konrads IV.gegenüber ihrem berühmten Kollegen Nicolaus da Rocca, dass
sich nun unter dem Sohn des Kaisers diese Institution wieder desselben Glanzes
erfreue wie zur Zeit Friedrichs 11., und sie luden ihn ein, wieder in den Dienst des
Königs zu treten," Nicolaus da Rocca, der bereits für den Kaiser tätig gewesen war,
ist dann tatsächlich auch als Mitarbeiter in der Kanzlei Konrads bezeuqt,"
Hingewiesen sei aber ferner auf die Tatsache, dass Konrad als in regem Ro-

manorum e/ectusauch während seiner Regentschaft in Sizilien durchaus auch noch
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Rechte im Gebiet des so genannten Reichsitalien in Anspruch nahm. Zwar waren
bereits unter Friedrich wesentliche Teile des regnum Italicum dem Reichsoberhaupt
weitgehend entglitten, doch Konrad unterhielt weiterhin Kontakte zu wichtigen
Adeligen, wie zu den Grafen von Savoyen, den Markgrafen Pallavicini und Monfer-
rat" sowie zu Ezzelino da Romane" und zur .Königin von Sardinien", der Gemahlin
von Friedrichs 11.Lieblingssohn Enzio, der sich allerdings damals schon in der Ge-
fangenschaft der Kommune von Bologna befand." An reichstreue Städten in der
nördlichen Apenninenhalbinsel, wie etwa an Pavia und Cremona, richtete Konrad
diverse Schreiben," und auch Florenz zählt zu den Empfängern einer königlichen
Verfüqunq." Wenn ferner in einigen Stücken der Innsbrucker Sammlung - ohne
Nennung des Namens einer Örtlichkeit - auf die Einrichtung von Podestäs durch
König Konrad und die Befugnisse dieses Amtsträger Bezug genommen wird,93so
muss es sich dabei wohl auch um Kommunen im regnum Italicum handeln, denn
im Königreich Sizilien war diese Institution nicht bekannt. Insbesondere nach der
Festigung seiner Herrschaft über das ererbte Königreich wollte sich der junge Herr-
scher der negotia Italie widmen, wie aus einem Bestellungsdekret eines namentlich
nicht genannten Funktionärs sowie aus weiteren Nachrichten, die aus der Zeit
unmittelbar vor seinem Tod stammen, hervorqeht,"
Erwähnung verdienen auch noch die an Amtsträger in der Stadt Rom und weitere

bedeutete Persönlichkeiten in der urbs gerichteten Schreiben des jungen Staufers.
Soantwortete Konrad mit sehr schmeichelhaften, die engen Verbindungen zwischen
seinem Geschlecht und der Stadt betonenden Worten auf eine an ihn vom Senator
von Rom Brancaleone Andalö gerichtete Gesandtschaft, und der König verkündete
seinerseits dem Senator, dem Senat und dem römischen Volk seinen Triumph über
das rebellische Neapel.ln geradezu demonstrativer Art werden ferner die Treue und
Ergebenheit verschiedener führender römischer Adeliger gegenüber dem staufi-
sehen Haus hervorgehoben, und für eine Fortsetzung dieser Haltung stellt Konrad
weitere Belohnungen in Aussicht," Vom Papst, dem damals allerdings in seiner
Position äußerst bedrängten Herrn über die Ewige Stadt, ist in diesen Schreiben nie
die Rede.Vor dem Hintergrund des zentralen Konfliktes Konrads mit Innozenz IV.
gewinnen diese vom Herrscher offensichtlich sehr geschätzten Beziehungen zur
urbs eine besondere Bedeutung.
Relativ spärlich präsentieren sich hingegen die bekannten Verbindungen Kon-

rads in das regnum Teutonicum nach seiner Abreise aus Deutschland. Obwohl der
Staufer in einem undatierten Schreiben ankündigte, sich nach der Niederwerfung
der Rebellen demnächst den negotia Germaniaezuwenden zu wollen, die ihm be-
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sonders am Herzen liegen,96ist er doch zu konkreten Schritten offensichtlich nicht
mehr gekommen. Immerhin sind aus der Zeit von 1252-54 zwei Lehensvergaben
Konrads an Graf Rudolf von Habsburg und eine an Graf Albert von Tirol bekannt. Es
müssen also auch zu dieser Zeit Kontakte über die Alpen hinweg bestanden haben,
wobei nicht anzunehmen ist, dass sich die Belehnten persönlich nach Unteritalien
begeben haben. Beauftragte waren in ihrem Sinne tätig. Ferner ergingen Schreiben
Konrads an Graf Hugo von Montfort und an die Bürger von Speyer und Augsburg
sowie an seine wittelsbachischen Verwandten,"

Ein kurzer Vergleich der Regierungstätigkeit Konrads in Deutschland und im
regnum Siciliae drängt sich abschließend auf: Im Unterschied zum Wahlkönigtum
im Norden war in der Erbmonarchie des Südens der Anspruch des jungen Königs auf
die Herrschaft von keinem Konkurrenten in Frage gestellt. Allein der zentrale, von
Kaiser Friedrich 11.übernommene Konflikt mit dem Papsttum konnte die Position des
jungen Staufers gefährden. Im Königreich existierte auch keine innere Opposition
in Gestalt von Fürsten, die bestrebt gewesen wären, ihre Territorien auf Kosten der
Zentralgewalt auszubauen. Widerstand regte sich höchstens von einzelnen Städten,
die dabei beim Papsttum Unterstützung fanden. Als weitere, äußerst solide Basis für
seine Regierungstätigkeit konnte Konrad zudem an eine seit der Zeit der Normannen
entwickelte und von Friedrich entscheidend ausgebaute Infrastruktur in Gestalt
einesApparates von Funktionären anknüpfen, dessen Aufgaben und Kompetenzen
durch eine durchdachte Gesetzgebung in vielen Einzelheiten genau geregelt war.
Bei allen Wirren nach dem Tode Friedrichs erwiesen sich diese Einrichtungen als
eine tragfähige Basis für Entscheidungen des jungen Herrschers, die von Dingen des
Alltags bis in die Bereiche der so genannten hohen Politik reichten. Dieser "bürokra-
tische- Apparat sorgte ebenso für das Funktionieren der soliden materiellen Grund-
lagen des Königtums in Sizilien in Gestaltvon reichen Einkünften aus Grundbesitz,
Zöllen und anderen Abgaben - ganz im Gegensatz zum schwindenden Reichs- und
Hausgut im Norden. Als äußerst bedeutungsvoll für die Position Konrads muss wohl
auch das weitgehende, ebenfalls auf einer langen Tradition beruhende Zugriffsrecht
des Königs auf kirchliche Institutionen im Königreich eingeschätzt werden. Damit
eröffneten sich für den Herrscher weitreichende Möglichkeiten hinsichtlich enger
Bindungen von qualifizierten Mitarbeitern und ebenso auch wiederum finanzielle
Vorteile. Die Verhältnisse in der Reichskirche im Norden zeigen gewissermaßen ein
entgegengesetztes Bild: selbstbewusste Kirchenfürsten, die jede Gelegenheit nutz-
ten, um ihre weltlichen Rechte und Einkünfte nicht zuletzt auf Kosten des Reiches
systematisch auszubauen. Ebenfalls entscheidend auf die Initiativen Friedrichs 11.
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zurückzuführen ist schließlich das weitreichende Netzwerk von .außenpolitlschen"
Beziehungen, auf das sich Konrad stützen konnte. Raffaello Morghen hat König
Manfred als .continuatore dell'opera di Federico W98 bezeichnet. Dieselbe Feststel-
lung trifft wohl auch für die Regierung Konrads IV. in Sizilien zu.
Insgesamt deuten die an dieser Stelle angeführten Fakten doch sehr nachdrücklich

darauf hin, dassdie Herrschaft desjungen Staufers im Süden nach einer von großen
Schwierigkeiten geprägten längeren Anfangsphase dabei war, eine konsolidierte,
im Sinne des Herrschers sehr positive Entwicklung zu nehmen. Konrad begann
konsequent und umfassend die im Königreich gebotenen Möglichkeiten zu nutzen,
die seine Vorfahren geschaffen hatten. Er stand ganz in den politischen Traditio-
nen des so eigenartigen normannisch-staufischen .Staates", der offensichtlich die
zentrale Position in der Gedankenwelt des jungen Staufers nach seiner Ankunft
im Süden einnahm.
Die an dieser Stelle gebotene Einschätzung der kurzen Herrschaft des jungen

Staufers in seinem regnum hereditarium unterscheidet sich nicht unwesentlich
von früheren Darstellungen. Als Kontrast sei etwa auf die Beurteilung von Enrico
Pispisa in seiner relativ neuen Biographie König Manfreds verwiesen, wo dem
als sovrano tedesco oder re tedesco apostrophierten Konrad jede politische Ge-
samtkonzeption im Königreich abgesprochen wird - ganz im Gegensatz zu den
von Pispisa sehr positiveingeschätzten Vorstellungen Manfreds. Konrads ganzes
Streben sei nur auf die Wiedergewinnung der Oberhoheit über das Imperium und
über Reichsitalien ausgerichtet gewesen. Sizilien hätte als Nebenland dafür allein
die nötigen Ressourcen zur Verfügung stellen sollen." Die Diskrepanz in den Ein-
schätzungen beruht selbstverständlich grundlegend auf den neuen Quellen in der
Innsbrucker Briefsammlung, die durch ihre Inhalte und ihren Umfang eine breite
und weitgehend neue Basis für ein entscheidend verändertes Bild König Konrads
im Königreich Sizilien bilden.
Eine biographische Darstellung wird üblicherweise mit dem Tod des Menschen

abgeschlossen, den es zu würdigen gilt. König Konrad IV. starb am 21. Mai 1254 im
lager bei lavello östlich von Melfi in der Basilicata, nachdem er schon vorher mehr-
fach an Fiebererkrankt war. Wenn mehrere Quellen davon berichten, dass der König
von Anhängern Manfreds vergiftet worden wäre,1Ooso entspricht dies schon fast
einer historiographischen Tradition bei Herrschern, die, aus dem Norden kommend,
in Italien in jungen Jahren mehr oder weniger plötzlich aus dem leben geschieden
sind. Tragfähige Beweise für einen derartigen Verdacht liegen auch bei Konrad IV.
nicht vor. Vom spurlosen Verschwinden seiner in Messina verbrannten Leiche war
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bereits die Rede. Die gewiss beabsichtigte Beisetzung im Dom von Palermo an der
Seite seiner staufischen und normannischen Vorfahren blieb Konrad versaqt,'?'
An den Schluss sei aber noch ein kleines Gedankenspiel gestellt: Konrad IV. starb

im Alter von 26 Jahren und 30 Tagen. Wie würde man seinen Vater Friedrich 11. ein-
schätzen, wenn dieser ebenfalls genau im gleichen Alter aus dem Leben geschieden
wäre - das hieße im Jänner desJahres 1221, zwar zwei Monate nach seiner Krönung
zum Kaiser,aber ohne sein Gesetzeswerk, vor dem Kreuzzug, vor den spektakulären
Auseinandersetzungen mit dem Papsttum und den norditalienischen Kommunen
und wohl auch vor der Verwirklichung seiner kulturellen und wissenschaftlichen
Ambitionen?

Für die Einschätzung einer historischen Persönlichkeit durch die Nachwelt ist
offensichtlich nicht allein die individuelle Begabung maßgeblich, sondern in ei-
nem weit höheren Ausmaß entscheiden auch Glück und vor allem die Biologie.
Und diese Erkenntnis gilt in gleicher Weise für Herrscher wie auch für sogenannte
gewöhnliche Menschen.102

1Als naheliegendes Beispiel sei verwiesen auf die Ausführungen von Wolfgang Stürner, Dreizehntes
Jahrhundert 1198-1273, in: Gebhardt, Handbuch der deutschen Geschichte. Bd. 6, 10.Aufl. Stutt-

gart 2007, 5.286.
2 Divina Comedia, Inferno X 119;XIII 59, 68; XXIII 66; Paradiso III 120.
3 Divina Comedia, Purgatorio XX 68 (.Curradino·).
4 Divina Comedia, Purgatorio III 103-130; W 14.

5 VgI. dazu eingehender den Aufsatz von Friedrich Schneider, Dante und die Staufer, in: Archivio
Storico Pugliese 13 (1960), S.97-113. Auch König Konrad Ill. und Kaiser Friedrich I. Barbarossa
finden in den Werken des großen Dichters durchaus eine positive Erwähnung. König Konrad IV.
fehlt hingegen gänzlich [ebenda S. 108).Ältere Kommentatoren der Werke Dantes glaubten in einer
unsicheren Anspielung König Konrad W.zu erkennen.lnzwischen wird diese Stelle (Divina Comedia,
Paradiso 111119) anders interpretiert; vgl. Enrico Pispisa,Corrado IV, in: Enciclopedia dantesca.
VoLII. Roma 1970, S. 219.
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6 SaIvatore Tramontana, Lamonarchia normanna e sveva in: 11Mezzogiorno dai Bizantini a Federi-
eo 11(Storia d'ltalia, diretta da Giuseppe Galasso.VoLlII) Torino 1983, S. 435-810, bes.751-768.
- Eine ähnliche Gewichtung findet sich auch in der klassischen Darstellung von Raffaello Morghen,
11tramonto dell a potenza sveva in Italia 1250-1266 (Collana storica Tumminelli) Roma - Milano
1936, wo unter der bezeichnenden Überschrift .Corrado rv e Manfredi" auf 25 Seiten die Zeit nach
dem Tod des Kaisersbis zum Tod Konrads rv. beschrieben wird. Davon entfallen allerdings wie-
derum nur gut ein Dutzend Seiten (135-148) auf die Würdigung der Tätigkeit Konrads, während
dann etwa der Alleinregierung Manfreds nach 1254 mehr als 150 Seiten gewidmet sind. -In
neueren Publikationen nehmen auf die Regierung Konrads in Italien kurz Bezug Hans Martin
Schaller im einschlägigen Artikel in der Neuen Deutschen Biographie. Bd. 12, Berlin 1979, S. 5OOf.
sowie Waiter Koller im Artikel über Konrad in der Enciclopedia Fridericiana. Vol. 1, Roma 2005,
S. 381-384 (mit zahlreichen literaturhinweisen). Auf diesen Ausführungen beruhen wiederum die
Bemerkungen von Anna Laura Trombetti Budriesi, Glanz und Scheitern der Söhne Friedrichs 11., in:
Die Staufer in Italien. Drei Innovationsregionen im mittelalterlichen Europa, hg. von Alfried Wie-
czorek, Bernd Schneidmüller und Stefan Weinfurter. Bd. 1: Essays. Mannheim 2010, S. 117-125,
bes. 119 f.

7 Den ausführlichsten und verlässlichsten Überblick über Daten und Fakten zum Leben Konrads IV.
vermitteln immer noch: Die Regesten des Kaiserreichs unter Philipp, Otto rv, Friedrich 11,Hein-
rich (VII), Conrad IV, Heinrich Raspe,Wilhelm und Richard 1198-1272 (J.F.Böhmer, Regesta Impe-
rii V), nach der Neubearbeitung und dem Nachlasse Johann Friedrich Böhmer's neu hg. und ergänzt
von Julius Ficker.lnnsbruck 1881, bes, S. 796-849 mit den Nummern 43830 bis 4632a (= künftig
BFNr. xxxx). Dazu kommen ergänzend: Die Regesten des Kaiserreichs unter Philipp. Otto rv., Fried-
richs 11., Heinrich (VIL),Conrad rv., Heinrich Raspe,Wilhelm und Richard 1198-1272 (J.F.Böhmer,
Regesta Imperii V/4). Nachträge und Ergänzungen, bearbeitet von Paul Zinsmaier. Köln - Wien
1983, bes, S. 84-89 mit den Nummern 575-609 (s Zinsmaier, Reg. Nr. xxx). Auf dieser Quellenbasis
beruht im Wesentlichen die streng chronologisch gegliederte Nachzeichnung der Aktivitäten Kon-
rads im Süden (Königreich Sizilien und Reichsitalien) in der Straßburger Dissertation von Georg
Zeller, König Konrad IV. in Italien 1252-1254. Bremen 1907.

8VgL dazu Josef Riedmann, Unbekannte Schreiben Kaiser Friedrichs 11.und Konrads rv. in einer
Handschrift der Universitätsbibliothek Innsbruck. Forschungsbericht und vorläufige Analyse, in:
Deutscher Archiv für Erforschung des Mittelalters 62 (2006) S. 135-200. Die dort gebotenen
Regesten werden in der Folge zitiert als Riedmann, Reg. Nr. xxx.

9 BF.Nr. 4510b und 4510c.
10 BF.Nr. 4482-4486 und 4481.
11Vg!. die diesbezüglichen Bemerkungen bei BF.Nr. 4534.
12 S. BF.Nr. 4550 und 4551.
13 BF.Nr. 4553, 4559, 4561, 4562.
14 BF.Nr. 4564. Auch in den folgenden in Oberitalien ausgestellten Urkunden begegnen Berthold von

Hohenburg und Waiter von Ocra mehrfach als Zeugen.
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15VgI. Riedmann, Reg. Nr. 79, 132 und 134. Aus dieser Überlieferung nun erstmals gedruckt in: Die
Urkunden der lateinischen Könige von Jerusalem, bearb. von Hans Eberhard Mayer. 3. Teil (Monu-
menta Germaniae Historica. Diplomata regum latinorum Hierosolymitanorum Ill) Hannover 2010,
S. 1225 ft., Nr. 708 (mit ausführlichem Kommentar zur Urkunde und zum Empfänger).

16 S.zu Berthold von Hohenburg Norbert Kamp, Die deutsche Präsenz im Königreich Sizilien (1194
bis 1266), in: Die Staufer im Süden. Sizilien und das Reich, hg. von Theo Kölzer. Sigmaringen 1966,
S. 141-185, bes.S. 177-179 und Josef Riedmann, Zwei unbekannte Schreibern König Konrads IV.
an die Stadt Augsburg und an Herzog ludwig 11. von Bayern (1252/54), in: Bayern, Schwaben und
das Reich. Festschrift für Pankraz Fried zum 75. Geburtstag (Augsburger Beiträge zur landesge-
schichte Bayerisch-Schwabens 11)Augsburg 2007, S. 53-60, bes.5.55 f. Oeweils mit einschlägigen
Quellen- und Uteraturangaben).

17 S.Wolfgang Stürner, Friedrich 11. Teil 2: Der Kaiser 1220-1250. Darmstadt 2003, S. 534 (passim).
18 Riedmann, Reg. Nr. 133. DiesesSchreibens ist nur im Innsbrucker Codex 400 fol. 164vf. überliefert,

wo sich auch eine sehr präzise Nachzeichnung des nur hier nachweisbaren Monogramms König
Konrads findet Die sehr hochtrabenden Formulierungen gehen wahrscheinlich auf den Empfänger
selbst zurück.

19 BF.Nr. 4628; vgl. auch Helene Arndt, Studien zur inneren Regierungsgeschichte Manfreds. Mit
einem Regestenanhang als Ergänzung zu Regesta Imperii V (Heidelberger Abhandlungen zur mitt-

leren und neueren Geschichte 31) Heidelberg 1911,S. 7 und 82 f. sowie Markus Brantl, Studien
zum Urkunden- und Kanzleiwesen König Manfreds von Sizilien (1250) 1258-1266. Ms. Diss.Mün-
chen (1994) S. 37-39. Neuer Druck der Urkunde über die Bestellung Waiters als Kanzler des König-
reiches Jerusalem jetzt in: Die Urkunden der lateinischen Könige (wie oben Anm. 15) S. 1227 ff.
Nr.709 (dort findet sich im Vorwort auch eine zusammenfassende biographische Würdigung des

Kanzlers).
20 BF.Nr. 4568 (Piran/Pirano) und 4569 (Pula/Pola). Der Graf von Spitzenberg war verwandt mit den

Grafen von Helfenstein. der Herr von Trimberg stammte aus Franken.

21 BF.Nr. 4569b und 4632a.
22 VgI. die Zusammenstellung von Kamp, Die deutsche Präsenz (wie oben Anm. 16) S. 179-181.
23 S. dazu Josef Riedmann, Beobachtungen zur diplomatischen Gestaltung von Urkunden König Kon-

rads IV. in Italien (1251-1254), in: Nulla historia sine fontibus. Festschrift für Reinhard Härtel zum
65. Geburtstag (Schriftenreihe des Instituts für Geschichte 18) Graz 2010, S. 401-409. Daneben
wirkten selbstverständlich auch traditionelle Gewohnheiten der sizilischen Kanzlei auf die Ausge-
staltung von Urkunden Konrads im Süden ein.

24 BF.Nr. 4550, 4551, 4565, 4566; Riedmann, Reg. Nr. 53, 57, 63.
25 BF.Nr. 3835; Stürner, Friedrich 11. (wie oben Anm. 17), Bd. 2, S. 588.
26 Vgl. zur dieser rechtlichen Situation ausführlicher Gerhard Basken, Ius imperii ad regnum. Kö-

nigreich Sizilien, Imperium Romanum und Römisches Papsttum vom Tode Heinrichs VI. bis zu den
Verzichterklärungen Rudolfs von Habsburg (Forschungen zur Kaiser- und Papstgeschichte des Mit-
telalters. Beihefte zu J.E Böhmer, Regesta Imperii 11) Köln - Weimar - Wien 1993, bes.365-376.

27 Riedmann, Reg. Nr. 53.

105



28 Ebenda Nr. 94. DasSchreiben entstand wohl nach der Kapitulation Neapels im Oktober 1253.
29 BF.Nr. 4634; neuer Druck: Nicola da Bocca, Epistolae. Edizione critica a cura di Fulvio Delle Donne

(Edizione nazionale dei testi mediolatini 9, Ser.I, 5) Firenze 2003, S. 18 f. Nr. 7.
30 BF.Nr. 4633 und 4636; vgl. dazu den neuen Druck in: Una silloge epistolare della seconda meta dei

XIII secolo. I "Dictamina" provenienti dall'ltalia meridionale dei ms. Paris,BibI. Nat lat 8567.
Edizione critica a cura di Fulvio Delle Donne (Edizione nazionale dei testi mediolatini 19, ser.I, 11)
Firenze 2007, S. 198 f. Nr. 172. Zu Manfred s. generell die neuere Biographie von Enrico Pispisa,
11regno di Manfredi. Proposte di interpretazione (Historica 4). Messina 1991.

31 BF.Nr. 4565.
32 BF.Nr. 4569b.
33 BF.Nr. 4570 und 4577b. S. dazu ausführlicher Pispisa, 11regno di Manfredi (wie oben Anm. 30)

S. 20 ff. und 276 f.
34 Baaken,lus imperii (wie oben Anm. 26) S. 367 (April 1251) und S. 375 (März 1254).
35 Vg!. BF.Nr. 4596a-4606, 4608-4613 sowie ergänzend dazu Riedmann, Reg. Nr. 73 und 76.
36 BF.Nr. 4611, 4616, 4618, 4619, 4627, 4530, 4631; Riedmann, Reg. Nr. 65, 67,94.
37 Riedmann, Reg. Nr. 52 und 81.
38 BF.Nr. 4632a.
391n modernen Reiseführern findet sich fallweise der Hinweis, dass sich im Dom von Messina die

Überreste König Konrads befinden. Ein entsprechendes Denkmal dürfte in dem durch Erdbeben und
Kriegsereignisse mehrfach schwer beschädigten und umgebauten Gebäude jedoch nicht existieren.
Vgl. zur Beisetzung Konrads in Messina jetzt auch Olaf B. Rader,Von torch bis Palermo. Die Grab-
legen der Staufer als Erinnerungsorte, in: Von Palermo zum Kyffhäuser. Staufische Erinnerungen
und Staufermythos (Schriften zur staufischen Geschichte und Kunst 31) Göppingen 2012,
S. 46-63, bes. 58.

40 BF.Nr. 4585, 4588, 4600,4620 und Riedmann, Reg. Nr. 52 (alle für Palermo); BF.Nr. 4624 (für
Caltagirone); Riedmann, Reg. Nr. 80 und BF.Nr. 4571 (Messina), BF.Nr. 4577 (Monreale); Zinsmaier,
Reg. Nr. 591, 596, 602, 608 (alle Messina), 592.

41 Riedmann, Reg. Nr. 98, 99,100 und 106.
42 Ebenda Nr. 107.
43 Ebenda Nr. 104 und 105.
44 Ebenda Nr. 101.
45 Ebenda Nr. 103.
46 Ebenda Nr. 102.
47 Auf die Bestätigung dieser Verfügung durch seinen Bruder nahm dann König Manfred Bezug;

RI. Nr. 4736 und 4739; vgl. Arndt. Studien (wie oben Anm. 19) S. 70. Eshandelt sich dabei wohl
um eine Bestimmung, die von Konrad auf dem Hoftag in Foggia im Jahre 1252 erlassen worden ist.

48 Nach Kamp, Die deutsche Präsenz (s. oben Anm. 16) S. 179 Anm. 201 waren unter Konrad die
Bischofsstühle von Bari und Aversa mit Deutschen besetzt; in Capua gab es einen deutschen
Elekten. Auf die zentrale Bedeutung der Kirchenpolitik im Konflikt zwischen dem König und dem
Papsttum hat vor allem Baaken, Ius imperii (s.oben Anm. 26) mehrfach hingewiesen. Allerdings
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konzentriert sich Baaken in erster Linie auf die umstrittene Wahrnehmung des Spolien- und Re-
galienrechtes beim Tod eines kirchlichen Würdenträgers oder bei der Vakanz eines Bistums oder
einer Abtei. Die Stücke in der Innsbrucker Sammlung illustrieren, wie stark der König bei der
Bestellung kirchlicher Funktionäre auch direkt eingegriffen hat

49 .Dunque non esisteva un legame particolare tra i Teutonici egli ultimi Hohenstaufen, come tal-
volta si e pensato, anzi in realtä'; Kristijan Toomaspoeg,l cavalieri teutonici tra Sicilia e Mediter-
raneo, in: I Cavalieri teutonici tra Sicilia e Mediterraneo. Atti del Convegno internazionale di studio
Agrigento 24-25 marzo 2006, a cura di Antonino Giuffrida, Hubert Houben e Kristjan Toomaspoeg
(Universitä degli Studi di Salento. Dipartimento dei beni delle arti edella storia. Saggi e Testi 30
- Acta Theutonica 4), Galatina 2007, S. 75-90, bes, 81. Eine gute neuere Übersicht über Präsenzdes
Deutschen Ordens im regnum Sicilie bietet ebenfalls Kristjan Toomaspoeg, l'Ordine Teutonico in
Puglia e in Sicilia, in: L'Ordine Teutonico nel Mediterraneo. Atti dei Convegno internazionale di
studio Torre Alemanna (Cerignola) - Mesagne-lecce 16-18 ottobre 2003, a cura di Hubert Houben
(Acta Theutonica 1)Galatina 2004, S. 133-160 (mit Karten S. 158 ff.).

SO Riedmann, Reg.Nr. 61 und BE Reg.Nr. 4587.
51 50 Toomaspoeg, I cavalieri (wie oben Anm. 49) 81 unter Berufung auf Manfred Hellmann, König

Manfred von Sizilien und der Deutsche Orden, in: Acht Jahrhunderte Deutscher Orden in Einzel-
darstellungen (Quellen und Studien zur Geschichte des Deutschen Ordens, hg. von P.Dr. Klemens
Wieser O.T.1) Bad Godesberg 1967, S. 65-72. Demnach war es bereits in der Endzeit Friedrichs 11.
zu einer Entfremdung zwischen dem Herrscher und dem Deutschen Orden gekommen.

52 BF. Nr. 4646.
53 Toomaspoeg, l'Ordine Teutonico (wie oben Anm. 49) S. 143, wo allerdings die Vermutung geäußert

wird, dass die von König Karl angesprochenen Entfremdungen durch Privatpersonen zur Zeit König
Manfreds erfolgt sind.

54 S. etwa Hubert Houben, Der Deutsche Orden in Melfi. Urkunden (1231-1330) aus dem Nachlass
Giustino Fortunato, in: De litteris, manuscriptis, inscriptionibus ...Festschrift zum 65. Geburtstag
von Waiter Koch, hg. von Theo Kölzer, Franz-Albrecht Bornschlegel, Christian Friedel, Georg Vogler.
Wien - Köln - Weimar 2007, S. 113-134, bes. 117.

55 Riedmann, Reg. Nr. Nr. 109.
56 EbendaNr. 110 und 111.S. dazu ausführlicher Josef Riedmann, Bemühungen Kaiser Friedrichs 11.

und König KonradsW. um den Ausbau der Hafenanlagen in Barletta und Salerno, in: Päpste,
Privilegien, Provinzen. Beiträge zur Kirchen-, Rechts- und landesgeschichte. Festschrift für Werner
Maleczek zum 65. Geburtstag, hg. von Johannes Gießauf, Rainer Murauer und Martin P.Sehennach
(Mitteilungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung. Erg. Bd. 55) Wien - München
2010, S. 359-349.

57 Ebenda Nr. 65 und ähnlich BF. Nr. 4619.
58 EbendaNr. 137.
59 EbendaNr. 131.
60 Ebenda Nr. 130.
61 Ebenda Nr. 145.
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62 Ebenda Nr. 144.
63 Ebenda Nr. 112.
64 Ebenda Nr. 114.
65 Ebenda Nr. 113,116,125, 124, 123, 138.
66 Ebenda Nr. 122
67 Ebenda Nr. 136, 152, 140, 153, 154, 158, 159, 162.
68 Z. B. Riedmann, Reg. Nr. 92, 93, 94, 95, 97.
69 Druck der überlieferten Fassungder Konstitutionen von Foggia vom Februar 1252 von Otto Hart-

wig, Eine Constitution König Konrads IV.; in: Forschungen zur Deutschen Geschichte 6 (1866)
S. 633-646. Zu den Bemühungen Konrads um das Studium in Salerno s, BF.Nr. 4572, 4573 und
4601 sowie Riedmann, Reg. Nr. 113.Vgl. generell dazu jetzt Fulvio Delle Donne, Per scientiarum
haustum et seminarium doctrinarum. Storia dello Studium di Napoli in eta sveva (Quaderni dei
Centro di Studi Normanno-Svevi. Universita degli Studi di Bari ·Aldo Moro· 3) Bari 2010, bes. 24 ff.

und 11-122.
70 BENr. 4571 und Riedmann, Reg. Nr. 143 (hier ein Bezug auf die forma sacre constitucionis nostre

... in sollempni curia aput Barolum promulgate).
71 Ebenda Nr. 108 - BE Nr. 4627.
72 Ebenda Nr. 53. Nachdem in dem undatierten Schreiben von der bevorstehenden Besitzergreifung

des Regnum durch Konrad die Rede ist, muss es wohl am Beginn seiner Tätigkeit im Süden ent-

standen sein.
73 Ebenda Nr. 50.
74 Baaken, Ius imperii (wie oben Anm. 261.bes,S.367 ft.,wo die mehrfachen Bemühungen durch

Gesandtschaften und Verhandlungen mit entsprechenden Quellenbelegen ausführlich dargelegt
werden. Diese Initiativen endeten mit der abermaligen Bannung Konrads am Gründonnerstag
(9. April) des Jahres 1254; Baaken a. 3. O.S. 375.

75 Riedmann, Reg. Nr. 61. S. dazu jetzt Peter Halfter, Corona regni Armeniae. Aus der Spätzeit der
staufisch-armenischen Beziehungen, in: LeMuseen, Revue d'etudes orientales 120 (2007)
S. 131-161 und Hubert Houben, Intercultural Communication: The Teutonic Knights in Palestine,
Armenia, and Cyprus, in: Diplomatics in the Eastern Mediterranean 1000-1500. Aspects of Cross-
Cultural Communication, ed. by Alexander D. Beihammer, Maria G. Parani and Christopher D. Scha-
bel. Leiden - Boston 2008, S. 139-157, bes.S. 150.

76 Ebenda Reg. Nr. 50 und 57.
77 Als Gemahlin des griechischen Kaiserswird in der Stammtafel der Staufer 11 im Lexikon des Mit-

telalters Bd. 9, München 1998, Anhang, die illegitime Tochter Friedrichs 11. namens Konstanze
(Anna) ausgewiesen.

78 Riedmann, Reg. Nr. 51, 58 und 59.
79 Ebenda Nr. 84 und Zinsmaier, Reg. Nr. 594.
80 Ebenda Nr. 55.
81 Ebenda Nr. 60 - BE Nr. 4590. Neuer Druck aus anderer Teilüberlieferung: Una silloge (wie oben

Anm. 30) S. 192 Nr.168.
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82 Ebenda Nr. 52.
83 Ebenda Nr. 176 - BF.Nr. 4626. Neuer Druck aus anderer Überlieferung: Una silloge (wie oben

Anm. 30) S. 195 ff. Nr. 170.
84 BF.Nr. 4644q; vg!. die Zusammenstellung der einschlägigen Nachrichten bei Arndt, Studien (wie

oben Anm. 19) S. 166.
85 BF.Nr. 4611.
86 Neue Edition des Schreibens in: Nicola da Rocca (wie oben Anm. 29) S.42 f. Nr. 24. Zur zeitlichen

Einordnung s. ebenda Anm. 1.
87 Vg!. die Angaben bei Delle Donne in der Einleitung zur Edition: Nicola da Rocca (wie oben

Anm. 29) S.XIV f.
88 Riedmann Reg. Nr. 85,173,64 und 83; BF.Nr. 4586 (7), 4592, 4596 und 4597.
89 Ebenda Nr. 67; BF.Nr. 4610.
90 Ebenda Nr. 56.
91 Ebenda Nr. 49, 54 und 118; BF.Nr. 4593, 4616.
92 Ebenda Nr. 79.
93 Ebenda Nr. 119-121. Oie in der ursprünglichen Vorlage zweifellos vorhandenen Eigennamen durch

ein anonymes talis zu ersetzen, stellt ein Spezifikum der Innsbrucker Überlieferung dar.
94 Cum igitur post salubrem et quietam disposition em regni nostri Sicilie, iam circa negotia Italie

suscitare velimus ...; BF.4631; neuer Druck: Una silloge (vg!. oben Anm. 30) S. 192f. Nr. 169. Für
den beabsichtigten Feldzug in Richtung Norden, in das kaiserliche Italien (ver.sus partes imperi-
ales!. hatte Konrad ein bedeutendes Heer gesammelt; BF.Nr. 4629b und 4630.

95 Riedmann, Reg. Nr. 62 - BF.Nr. 4603; Riedmann, Reg. Nr. 76, 86, 87 und 88 (?).

96 Ebenda Nr. 94.
97 BF.Nr. 4589, 4591, 4595, 4599,4611,4617; Riedmann, Reg. Nr. 96 und 175.

98 Morghen, 11 tramonto (wie oben Anm. 6) S. 248.
99 Pispisa, 11 regno (wie oben Anm. 30) S. 22, 72 ff., 188 ff., 215 ff.
100 Vgl. die Zusammenstellung BF.Nr. 4632a und Pispisa, 11 regno (wie oben Anm. 30) S. 29f.
101 In modernen Darstellungen findet man bisweilen die Aussage, Herz und die Eingeweide Konrads

seien in den Dom von Melfi überführt worden; vg!. etwa Mittelalterliche Herrscher in Lebens-
bildern. Von den Karolingern zu den Staufern, hg. von Karl Rudolf Schnith. Graz 1990, S. 351.
Einen Beleg für diese Behauptung vermag ich nicht anzuführen.

102 Bei den hier gebotenen Ausführungen handelt es sich um eine stark erweiterte Fassungdes Vor-
trages in Göppingen im November 2011. Sie verstehen sich keineswegs als umfassende Wür-
digung der Aktivitäten Konrads IV. im Königreich Sizilien, sondern der Schwerpunkt liegt in einer
knappen Würdigung der in der Innsbrucker Briefsammlung neu entdeckten Texte. Der Beitrag
überschneidet sich damit in einzelnen Teilen mit dem Referat .11 governo di Corrado IV nel regno
di Sicilia (1251-1254) alia luce di documenti recentemente scoperti', das der Verfasser im Rah-
men der Tagung .Eclisse di un regno. L'ultima eta sveva (1251-1268)· im Oktober 2010 im Centro
di Studi Normanno-Svevi an der Universität Bari halten durfte. Oie Drucklegung der Referate
dieser Veranstaltung in Bari ist ebenfalls geplant
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